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Die Kriegsereignisse. 


Krakau, 3. Februar. 
om Dunajec und der Nida wird 
lebhafte Artillerietätigkeit gemeldet. 
Die Russen mussten im heftigen Feu- 
er einige Schützengräben räumen, 
was gewiss nicht ohne schwere Ver- 
luste für sie geschah. Im Waldge- 
birge der Karpathen wird noch um 
einge hart nördlich der Passhöhen 
liegende Stellungen gekämpft. 

Dass die Russische Heeresleitung 
die Stellungen im Norden -der 
Karpathen festzuhalten sucht, kann 
nicht überraschen, da ihr Ver- 
lust eine bedenkliche Bedronung 
der Flanke der russischen Heere in 
Galizien bedeuten würde. Aus dem 
Grunde heischen die neuen Kämpfe 
auf diesem Kriegsschauplatz grosses 
Interesse. 

Gestern war ein Gedenktag. Ge- 
stern vor einem halben Jahre. am | 
August 1914, durchschnitt Kaiser 
Wilhelm den Gordischen Knoten, den 
das russisch-enghsch - französische 
Ränkespiel zur Niederringung der 
Zentralmächte geschürzt hatte, mit 
einem Schwerthieb. indem er Russ- 
land den Krieg erklärte. Die verflos- 
senen sechs Monate sahen eine Welt 
von Feinden gegen Deutschland und 
Oesterreich - Ungarn sich erheben. 
Millionenheere wurden aufgeboten, 
um die beiden Kaiserreiche mederzu- 
ringen. Schlachten wurden geschla- 
gen von einer Furchtbarkeit, wie sie 
die Geschichtsbücher nicht verzeich- 
nen. Und das Ergebnis ist dass die 
deutschen und Österreichisch-urgari- 
schen Trupnen auf feindlichen Boden 
stehen, in Frankreich die Offensive 
der Franzosen und Engländer zusam- 
mengebrochen ist, während der neue 
geheime Plan der Russen, von dem 
Petersburger Blätter sich Wunder- 
dinge versprechen, auf dem besten 
Wege ist, in eine greuliche Nieder- 
lage auszumünden. Uns Oesterrei- 
chern kann es zur besonderen Genug- 
tuung gereichen, dass die sechs Mê- 
nate Krieg mit einem schönen Erfolg 
unserer Truppen in den Karpathen 
abschliessen. Was sie 'da in dem 
rauhen Gebirge bei der strengen 
Winterkälte gegen einen in guten 
Stellungen fechtenden zähen Feind 
geleistet haben, stellt den österrei- 
chisch-ungarischen Winterfeldzug in 
den Karpatlıen in eine Reihe mit den 
besten Kriegstaten unserer Armee. 
Das Lob, das die Berliner Presse 
den österreichisch-urgarischen Trup* 
pen spendet, ist e'n wohlverdientes. 
Von unseren Siegen heben sich ım 
so greller die Nachrichten ab, die Zu- 
stände und Stimmung in Russland 
schildern. Wir wollen nicht iiber- 
treiben und die Lage in rosenrotes 
Licht tauchen, Der Zar verfügt noch 
über ein Millionenheer, das zwar 
schwere Niederlagen erlitten, dessen 
Kraft aber noch nicht gebrochen ist. 
Immerhin muss es als ein bedenkli- 
ches Zeichen gewertet werden, dass, 
wie ein russisches Blatt meldet simt- 
liche Gefängnisdirektionen Russlands 
die Weisung erhielten, die dienst- 
pilichtigen Sträflinge auszuwählen, 
um sie in die Armee einzureihen. 
Dahın ist es mit dem unerschöpfli- 
chen Menschenmaterial Russlands 
gekommen, dass schon zu Sträflingen 
gegriffen wird, um damit die 
Trrehtharen Lücken auszufüllen. — 
Wen sich die Nachricht bestätigt, so 
würde sie mehr a's alles andere für 
die Erschöpfung der russischen Hee- 
resmacht sprechen. 


ERSCHEINT TÄGLICH 


Krakau, Mittwoch, dea 3. Februar 1915. 


Erfolgreiche Kämpfe in den 
Karpathen. 


Ein russischer Angriff an der Pilica abgewiesen. 


Wien, 3 Februar. 


Amtlich wird verlautbart den 2. Februar, Mittags: 


Die allgemeine Lage ist unverändert. 
Der vereinzelnte russische Angriff an der mittleren Pilica in 


Polen wurde abgewiesen. 


In den Karpathen dauern im westlichen Abschnitte der Front 
die Kämpfe weiter an. Im Zentrum der Front kämpfen 
die deutschen und unsere Truppen mit Erfolg. 

Der Vertreter des Chefs des Generalstabes y. Hoefer, FML. 


Deutsche Fortschritte 
an der Weichsel. 


Artilleriekämpfe in Frankreich. 


Das Wolffsche Bureau meldet: 


Berlin, 3 Februar. 


Grosses Hauptquartier, den 2 Februar. 


Oestlicher Kriegsschauplatz. 
An der ostpreussischen Grenze ist nichts Wichtiges vorge- 


kommen. 


In Polen fanden nördlich von der Weichsel, 


in der Gegend von 


Lipno und nordwestlich von Sierpiec, Plänkeleien mit der russischen 


Kavallerie statt. 


Südlich von der Weichsel schreitet unser 


Angriff vorwärts. 


Westlicher Kriegsschauplatz. 


Ausser eines Artilleriekampfes bei verschiedenen Positionen ha- 
ben sich keine besonderen Erreignisse zugetragen. 


Die französische Berichterstattung. 


Die amtlichen französischen Berichte über die Kriegsereignisse 


der letzten Zeit haben zahlreiche 


Details zu unseren Ungunsten enthalten. 


erdichtete oder verdrehte 
Natürlich verzichtet die 


total 


oberste Heeresleitung darauf, sich mit solchen Vorfällen zu befassen 
und jeder kann auf Grund der deutschen Mitteilungen den Wert 


derselben selbst ermessen. 


Oberste Heeresleitung. 


Fortschritte der Deutschen 
in den Argonnen. 


Die 


„National Tidente“ meldet aus Paris: 


Kopenhagen, 3 Februar. 


Im Argonnerwalde 


mussten die französischen Truppen die Schützengräben bis auf 200 


Meter verlassen. 
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Die kampie im Wosien, 


Die Ansicht eines englischen Sachver- 
ständigen. 
Frankfurt, 3 Februar. 


Die „Frankfurter Ztg.“ meldet aus 
London: Der militärische Sachverstän- 
dige der „Times“ lenkt die Aufmerk- 
samkeit auf die Wahrscheinlichkeit, 
dass die Deutschen binnen kurzer Zeit 
enen kräftigen Versuch unternehmen 
werden, im Westen durch die Linien 
der Verbündeten durchzubrechen, um 
Paris zu erreichen. 

Nach der „Frankfurter Zeitung“ 
schätzt der Sachverständige die Zahl 
der Deutschen, die dermächst gegen 
die Franzosen und Engländer zusam- 
mengezogen sein wird, auf ungefähr 
24, Millionen Mann, das sind 94 Divi- 
sionen. 


Eine italienische Stimme 
über die Kriegslage. 


Berlin, 3 Februar. 

Das „Berliner Tageblatt“ meldet 
aus Rom: Der Herausgeber des 
„Mattino“ Scarforlio führt in seinem 
Batte aus: Die völlige Auflösung des 
Widerstandes der Russen sei nur eine 
Frage kurzer Zeit. Zu Beginn des 
Frühlings werde der zweite deutsche 
Vorstoss gegen Frankreich erfolgen. 
Dan stehe Deutschland England Au- 
ge in Auge gegenüber, mit dem es 
abrechnen werde. Die Aussichten auf 


Erfolg stehen unstreitig auf Seite 
Deutschlands. 
Nach der Niederweriung von 


Frankreich. England und Russland 
auf dem Kontinent sei der Augen- 
blick gekommen, wo Italien einsetzen 
miisste, und zwar durch einen Kolo- 
malkrieg, der der Volkstimmung 
nicht widerspreche. Italien müsste 
auch in den Seekrier eingreifen, was 
das schleunige Zurückweichen der 
Mittelmeerflotten nach Biserta. Gi- 
braltar und Tonlon zur Folge hätte, 
wodurch Italien Herr des Mittelmee- 
res würde. Nichts sei lächerlicher als 
Italiens Angst vor der Beschiessung 
seiner Kiste, 


Nachrichten über die Eva- 
kuierung Lembergs, 


Wien, 3. Februar. 


Nach einem Telegramm des „Wie- 
denski Kurjer polski“ aus Kopenha- 
gen vom 30 Jänner verweist die Pe- 
tersburger „Wremja“ auf die schwie- 
rige Lage, welche sich für die rus- 
sischen Truppen bei einer längeren 
Okkupation der Stadt Lemberg erge- 
ben würde u. bereitet die öffentliche 
Meinung in Russland auf die Wahr- 
scheinlichkeit der Räumung Lem- 
bergs durch die Russen für die näch- 
ste Zeit vor. 

Diese Nachricht ist vermutlich auf 
russis he Trippenverschiebungen au. 
Lemberg zurückzuführen. 


Russland vor einer Rauernrevolte? 


Berlin, 3 Februar. 
Die „Nationalzeitung“ meldet ans 
Stockholm: Die Mitteilungen über das 
Wachsen der revolut'onären Umtr ebe 
in Russland zeigen, dass die revolu- 
tionäre Agitat on im ständigen Wachsen 
begriffen ist. Ein schwedisches Blatt 
meint, dass eine Bauernrevolte sich in 
Vorbereitung befindet. 
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Die Operationen auf den 
Kriegsschauplätzen. 


Budapest, 3 Februar. 

Der „Pester Lloyd“ meldet: 

Der Bericht unseres Oberkommandos 
über die Wiedereroberung der Pass- 
höhen in den Karpathen ist in seiiler 
einfachen, ungeschminkten Darstellung 
der Ereignisse wohl die ceffektvollste 
Schilderung der grandiosen Leistungen, 
de unsere Truppen in d’esem schwie- 
rigsten Kampiabschnitte im Laufe des 


DIE KORRESPONDENZ 


‚Das grosse Ringen in Polen. 
Möglicher Rückzug der Russen. 


Monats Jänner vollbracht haben. Es 
waren verlältnismässig schwache 
Kräfte. wie der amtliche Bericht s’gt, 


die diese Riesenleistung vollbrachten. 
Wenn man sich nach dem im Laufe 
der detzten Monate gegebenen Detal- 
berichten des FML. v. Höfer und der 
Obersten Heeresle'tung die Kampfiront 
in Russisch-Polen, Westgalizien nad in 
den Karpathen im Geiste zu rekon- 
stiujeren versucht, dann wird “mau 
erkennen, dass sie îm wesentlichen 
eine wnkelförmize Aufstellung ist. Der 
eine Schenkel des Winkels ist fix, dort 


wo die Biegung anzunehmen ist, ist 
auch eine Art Drehpunkt zu denken. 
Durch den infolge der überlegenen 


russischen Kräfte iv der zweiten Haälf- 
te Dezember ausgeübten Druck hat von 
hier aus einc Versch'ebung des beweg- 
lichen Schenkels nach dem Süden statt- 
gefunden, was allerdings angesichts 
der Festiske't unserer Positionen in 
Polen und Mittelgalizien für den Fort- 
gang der Operationen keine bedeu- 
tungsvolle Acnderung bedeutete, was 
aber nun durch unsere erfolgreiche Oft- 
Tensve in den Karpathen völlig ausge- 
lichen erscheint. 

Es wäre gewagt, im gegenwärtigen 
Moment irgendwelche Schlüsse aus 
diesen Tatsachen zielen zu wollen. Im- 
mer deutlicher und klarer wird es, dass 
wir es in dem ganzen gewaltigen 
Schauspiel, wie es sich seit dem 11 
November, dem Beginn der blutigen 
Kämpfe bei Wloclawek, vor unseren 
Augen abspielt, mit einer log schen 
Entwicklung vun zwingender ‚Gewalt 
zu. tun haben, bei dem das Ineira.u- 
zreifen der Ereignisse mit dem Zusam- 
menarbeiten der Räder in einer u 'ge- 
heueren Masch'nerie” zu vergleichen 
ist. Wie man nun in diesem Falle nicht 


von dem einen Rade sagen kann, es sei | 


weniger wichtig als das andere, weil 
es zufällig etwa kleiner ist, so kann 
man wohl auch in dem grössten Film, 
den die Weltgesch'chte vor Faseren 
Augen jetzt abrollt, nicht behaupten, 
dass -das eine Ereignis — in diesem 
Falle die Kämpfe bei den Karpathen - 
minder bedeutungsvoll sei als ein an- 
deres, also etwa die blutigen Vorgänge 
Anfang Dezember, weil der amtliche 
Bericht die verhältnismässieg schwa- 
chen Truppen hervorhebt. Erst wein 
das Heute und Morgen cine Vergan- 
genhe't sein wird, wird man die zer- 
malmende Wucht dieser ungeheueren 
Kriegsmaschine, wie sie die vereinig- 
ten deutsch-österreichisch-ungar'schen 
Heere darstellen, in ihrer Wirkung 
auch bezüglich der Detailvorgänge voll 
zu werten vermögen, dann wird man 
erkennen, dass diese Kr’egsmaschine 
gegenüber Russland wirklich als ver- 
nichtendes Werkzeug furchtbarster Art 
wirkte, ein Werkzeug, das auf das Den- 
ken der Menschheit umso tiefer wird 
einwirken müssen, als die Dampfwal- 
ze, mit der man das russische Heer 
vergleichen wollte, so völlig versagt 
hat. 

Wenu nicht alles trügt, beginnt die 
Erkenntnis von der nicht nur relativen, 
sondern auch absoluten Bedeutung der 
Karpathenvorgänge in den Kreisen des 
neutralen und feindlichen Auslandes 
sich Bahn zu brechen. Und wir dürfen 
nach den bisherigen Erfolgen mit Zu- 
versicht erwarten, dass diese Wirkung 
von Tag zu Tag sich 'ntensiver gestal- 
ten werde. Diese Hoffnung gewinnt be- 
sonders Nahrung, wenn man sich vor 
Augen hält, dass auch jener Teil der 
Front, der im wesentlichen als F’xteil 
anzuschen war, Leben und Bewegung 
und die Tendenz nach vorwärts be- 
kommt, denn die Feldmarschalleutnant 
v. Höfer meldet, musste’ unter dem 
Feuer unserer mit prächtiger Präzision 
arbeitenden Artillerie von dem Fe'nde 
eine Anzahl Schützengraben am Duna- 
łec und an der Nida geräumt werden. 


Die „Deutsche Tageszeitung“ meldet aus Rotterdam: Die Nach- 
richten von einem bevorstehenden Rückzuge der russischen Truppen 
in Polen auf de zweite Verteidigungslinie mehren sich auffallend. 
So drahtet der Sonderbericht*rstatter des „Daily Chronicle“ seinem 
Blatte: Warschau befindet sich zwar in vollkommener Sicherheit, es 
ist jedoch möglich, dass die Russen ihre Stellungen an der Rawka 
aufgeben und ihre neue Befestigungslinie bei Blonie beziehen, da 
die letztere infolge der geringen Ausdehnung mit einer kleineren 
Anzahl von Truppen verteidigt werden kann, als die augenblickliche 
Stellung. In Meldungen aus Petersburg wird noch zugegeben, dass 
die Armeen der Verbündeten Kielce besetzt haben und dass die 
Russen auch beabsichtigen, sich von Radom zurückzuziehen, angeblich 
aus dem Grunde, weil die russischen Stellungen an der Nida bei 
der gegenwärtigen Kriegslage sehr gefährdet seien. 


Yarwärts aul Warschau. Die Ziele unserer Onsie. 


Berlin, 3 Februar. 
Der Kriegskorrespondent des „Berli- 
ner Tageblatt“ meldet aus dem östl:- 


chen Kriegspressequartier: Die deut- 
schen Schützengräben sind 'an den 
Fortsgürtel von Warschau herange- 
schoben. 


(Unter dem hier erwähnten Forts- 
gürtel ist nicht der direkt vor Warschau 
zu verstehen, sondern cine von jenen 
starken Feldbefestigungslinien, welche, 
den permamenten Anlagen nahezu 
gleichwertig, im weiten Umkreis von 
Warschau angelegt sind um der Bela- 
gerung des permanenten Fortsgürtels 
noch möglichts starke Hindernisse "in 
den Weg zu legen. Mnm. d. Red.). 


Aus Warschau: 


Berlin, 3. Februar. 


Aus Kopenhagen wird der „Deut- 
schen Tageszeitung“ berichtet: 

Die Flucht der Bevölkerung aus 
Warschau nimmt weiter zu. Unter 
den Flüchtlingen herrscht die grösste 
Not. Unter den Kindern ist eine Epi- 
demie ausgebrochen, die viele Op- 
fer fordert. Täglich sterben über 50 
Kinder. Auch Charkow, wohin sich 
die Flüchtlinge wenden, wird stark 
durch Krankheiten heimgesucht. 


Hätrsimmen über die Lage 


Wien, 3. Februar. 


„Russkiia Wiedomosti“ konstatie- 
ren den Beginn einer allgemeinen 
russischen Offensive an der Österrei- 
chisch-ungarischen Front, um eine 
weitere Ausdehnung dieser Front zu 
vereiteln. Auf Przemyśl sei ein hefti- 
ges Bombardement eröffnet worden 
doch sei es nur gelungen, einigen 
Sachschaden zuzufügen. Im übrigen 
dürfte man kaum mit einer baldigen 
Veränderung der Lage in diesem 
Raume rechnen. 

„Rietsch“ und „Golos Moskwv“ 
führen aus, ein mit überlegenen Kräf- 
ten unternommener Vorstoss der ö- 
sterreichisch-tngarischen Truppen 
habe die Russen gezwungen, ihre O- 
perationen gegen Bochnia einzustel- 
len und sich um Tarnow zu konzen- 
trieren. Wohlverborgene österr.-unA 
garische Batterien hätten ein fürch- 
terliches Feuer auf die Russen eröff- 
met und ein davom überraschtes Ko- 
sakenregiment beinahe aufgerieben. 


Weichselübergang der 
Deutschen bei Wloclawek. 


Wien, 3. Februar. 

Die „Reichspost“ meldet aus Bern: 
Der „Daily Mail“ wird aus Peters- 
burg berichtet, de Deutschen haben bei 
Dobrzyn und Wloclawek zwe Brücken 
über die Weichsel geschlagen und brin- 
gen an diesen zwei Punkten grössere 
Truppenmassen auf das wechte Ufer. 


Berlin, 3 Februar. 


Petersburger Anschanungen, 
Wien, 3. Februar. 

Die „Reichspost‘“ meldet aus Bert: 

Der Petersburger Korrespondent des 
„Corriere della Sera“ drahtet bereits 
von Entwicklung einer österreichischen 
Offensive im Zentrum der Karpathen, 
die auf Przemyśl zełe. Die Oesterrei- 
cher zeigen besonders in ihren Stellun- 
gen südlich dieser Festung grosse Tä- 
tigkeit; es stehen ihnen an dieser Stelle 
zwei Eisenbahnlinien "zur Verfügung, 
an denen sie ine ausgedehnte Offensive 
vornehmen können. Auch auf den Ue- 
bergängen nach der Bukowina und an 
dem Duklapass n'mmt die öesterre chi- 
sche Offensive durch beträchliche Trup- 
penkonzetrationen grösseren Umfang 
ar. 

Der Korrespondent des „Daily Tete- 
graph“ meldet über die Operationen in 
der Bukowina, dass die Russen vor ei- 
ner feindlichen Uebermacht zurückge- 
hen mussten 


Der Offiziersmangel in Russlani. 


Petersburg, 3 Februar. 


Die „Rjetsch“ meldet, das zur 
Förderung der Ausbildung von 
Offizieren während des Krieges, 
neue Öffiziersschulen ın Peters- 
burg, Moskau, Kiew und anderen 
russischen Städten eröffnet wer- 


den. 


fileekänpe ba ka 


Wien, 3 Februar. 

Die „Zeit“ meldet: 

Aus Bistritz wird telegraphiert: In 
der Umgebung von Jakobeny sind 
neuerlich Artilleriekämpfe im Zuge. Die 
russische Artillerie schiesst ohne jeden 
Erfolg, und deshalb hatten die letzten 
Kämpfe für die Russen nicht das gering- 
ste Resultat. Infanterie hat auf keiner 
Seite an den Kämpfen teilgenommen. 

Auf dem übrigen Teil der Kampffront 
in der Bukowina herrscht Ruhe. 


Unsere Fieger Über Cetinje. 


Bern, 3. Februar. 
Russ’schen Meldungen ist zu entneh- 
men, dass ein Österreichisch-ungar'- 
sches Flugzeug eine halbe Stunde lang 
Cetinie überflog und mehrer Bomben 
abwarf, ohne — wie die russische Mel- 
dungen behaupten --- Schaden zu verur- 
sachen. $ 


Serbische Greueltaten. 


Sofia, 3 Februar. 
Die bulgarsche Telegraphenagentur 
meldet: Die hier angekommenen Flücht- 
linge erzählen von den schrecklichen 
Greueltaten, welche die Serben im Ge- 
fängnis zu Koczana veriüben. Diese 
Greuellaten erinneru an ‚die heilige 
Inquisition des Mittelalters. 


Eine deutsche Stimme üher 
unsere Armee, 


Berlin, 3 Februar. 

Bei Besprechung der Kriegs- 
lage schreibt das „Berliner Tage: 
blatt: 

„Au unserer Seite steht unser 
unbeugsam‘r Verbündete, der 
im Laufe eines halben Jahres 
prachtvolle Beweise einer Wa fen- 
verbrüderung gegeben hat. Ver- 
wachsen sind mit uns unsere Ge- 
fährten, die ın Galizien, in den 
Karpathen und in Südpolen tap- 
fer die russischen Heermassen 
aufgehalten haben und dreimal 
zur Oltensive übergeyangen sind, 
welche die alıte österreichische 
Standarte .mit neuem Ruhm be- 
deckte‘. 


Ein hegeistertes, neutrales Urieil über 
UDSBIE Armee. 


Stockholm, 3. Februar. 


Der Kriegsberichterstatter des 
Swenska Telegrafen Bureau, Haupt- 
mann Lastmann, schreibt iiber seine 
Beobachtungen bei der österrei- 
chisch-ungarischen Armee unter an- 
derem: - 

„In dem galizischen Dorie, in dem 
sich ein Infanteriebataillon als Reser- 
ve befand, ist die Ankunft des Kriegs- 
pressequartiers im ' Fluge bekamnt 
geworden. In einem Zimmer, dessen 
Grösse sicherlich nicht mehr als 10 
bis 12 Quadratmeter beträgt u. dass 
als Speise- und Wohnzimmer für den 
Bataiilonschef ' und seine Offiziere 


‚dient, versammelten sich üiper 20 Of- 


fiziere und wir erhielten da den be- 
sten Beweis, welcher Geist derzeit 
in der österreichisch-ungarischen Ar- 
mee herrscht. Eine Stunde nach der 


anderen ging vorbei unter lustigen 
Gesängen, alle erzählten enthusia- 


stisch über ihre Erlebnisse u. Kämp- 
fe. Ein einziger Wunsch beherrschte 
alle: dass sie wieder in die "Front 
kommen., Wir alle sassen still und 
horchten auf die Leute, welche, ohne 
daran zu denken, dass ihnen das Mor- 
gen den Tod bringen könnte, so voll 
Freude und Natürlichkeit sind, der 
beste Beweis, aus welchen Elemen- 
ten die österreichisch-ıngarische Ar- 
mee besteht. Diese Eindrücke ver- 
stärkten später Gespräche mit ande- 
ren Offizieren und Soldaten“. 


Bom. Dr. Wikirhner hei den Wie 
nem Im Folfe. 


» Wien, 3. Februar. 


Aus dem Kriegspressequartier wird 
gemeldet: 5 . 
Auf den Rückwege vom Besuche 


des Wiener Korps ist gestern der Bür- 
germeister der Stadt Wen, Dr. Weis- 
kirchner, beim  Armeeoberkommando 
einzetrofien, um dem F. M. Erzherzog 
Friedrich für die ehrenvolle Einladung 
zu danken, sowie über die gewonnenen 
Eindrücke mitzuteilen. Bgm.. Dr. Weis- 
kirchner, der be'm Armeekommandan- 
ten Genaral der Infanterie Dankl beim 
Kommandanten des H. Korps Baron 
Kirchbach und beim Kommandanten der 
25. Infanterietruppen-Division _Erzher- 
zog Peter Ferdinand gewesen ist, wie 
auch mit anderen Kommandanten zu- 
sarnmenkam und die Wiener Truppen 
in hren Frontpositionen besuchte, 
sprach über seine Eindrücke in Worten 
eröster Zufriedenheit. Die Einrichtung 
u. das tadellose Funktwnicren des Etap- 
pendiensten lösten seine Bewunderung 
aus. Er fand bei den Truppen prachtvol- 
le Stimmung. Alle haben die Schw erig- 
keiten und Kriegsstrapazen schon fast 
vergessen und sind voll ireudigster Zu- 
versicht. Mit leblafteı Rufen warmer 
Herzlichkeit wurde der Bürgermeister 
in den Schützengräben empfangen. Er 
brachte viel Geschenke für die Soldaten 
mit und übernahm auch gerne die Ue- 
bermitilung zahlreicher Grüsse und 
Korrespondenzen nach Wien. Mit Stolz 
erfüllte ihn das Zeugnis, welches über- 


emstimmend vom Feldmarschall bis 
zum Unterabteilungskommandanten 
ausgestellt wurde, dass das Aussehen 
und die Tapferkeit der Wiener Truppen 
das allerhöchste Lob verdienen. 

Der Bürgermeister speiste beim FM. 
Erzherzog Friedrich und fuhr sodann 
nach Wien zurück. 


Ein schwodisches Urto] über Unsere 
Aimee. 


Berlin, 3. Februar.. 

Die Vossische Zeitung“ veröffentlicht 
iolgendes Gesamturte.l des militärischen 
Mitarbeiters des Schwedischen Tele- 
sraphenbureaus über die österreichisch- 
ungarische Armee: 

Die Aufgaben, die der österreichisch- 
ungarischen Armee von Kriegsbeginn 
an zufielen. wurden von ihr stets n 
einer Weise gelöst. die der Armee in 
hohem Grade zur Ehre wereichte. Die 
österreichisch-ungarischen Truppen 
nusten mit einem quantitativ unerhört 
überlegenen Gegner kämpfen und schlu- 
gen Teile der feindlichen Armee un- 
zähligemal. Dass sie aus strategischen 
Gründen gezwungen waren, zurückzu- 
schen, ist nicht mit einer Niederlage 
identisch. Die Öösterreichisch-ungarische 
Armee hatte mit grossen Schw erigkei- 
tes im eigenen Lande zu kämpfen, die, 
in Terrainerbältnissen und ungünst ger 
Witterung begründet, übermenschlfiche 
Anstrengungen eriorderten und die ü- 
berall mit einer Entsschlossenheit über- 
wunden wurden, die einzig dasteht. Auf 
eine zurückgehende Bewegung folgte 
stets e?! neuer Vormarsch. Die öcster- 
reichisch-ungarische Armee steht jetzt 
ıngebrochenen da, beret, sämtliche 
Forderungen zu erfüllen und sämtliche 
Autsaben zu lösen, die ihr gestellt sind. 


Niederlage der Engländer 
bei Korna. 


Konstantinopel, 3. Februar. 

Die Telegraphenagentur Milli meldet 
aus Bagdad: 

Eine aus 200 Leuteu bestehende Ab- 
teilung der ottomanischen Truppen hat 
machts das englische Lager bei Kor.na 
überrascht, zwei englische Bataillone 
vertrieben und huen während . der 
Flucht schwere Verluste beigebracht. 
Die Engländer haben derartig den Kopf 
verloren, dass sie sich. durch 
zwe} Stunden beschossen und sich 
schwere Verluste beigebracht haben. 3 
englische Kavallerie-Eskadronen haben 
unter dem Schutze der Kanonenboote auf 
eine kleine Abteilung das Feuer eröffnet. 
Gleichzeit.g wurden englische Soldaten 
aufs Land gesetzt, um die englischen 
Deserteure zu ertappen, 

Wegen unseres tapferen Verhalte”s 
mussten die Engländer die Flucht in der 
südlichen Richtung ergreifen, wobei sie 
auf dem Gefechtsfelde viele Tote, dar- 
unter . einen Hauptmann, hinterliessen. 
Andere auf dem Kanonenboote befindli- 
che Truppen haben auf's Land zu kom- 
men nicht gewagt, da unsere Truppen 
das Ufer besetzt haben. Die Engländer 
haben sich zurückgezogen und dabei 
zwei arabische Dörfer verbrannt. 


Frankreichs me izon an der 
eni 


Geständnisse des Kriegsministers Mil- 
lerand. 

Stockholm, 3 Februar. 

„Svenska Dagbladet“ erhält aus Lon- 

don Mtteilungen über den Inhalt der 


Unterredungen, die der französische 
Kriegsininister Millerand gelegentlich 
seiner Anwesenheit in Eugland mt 


massgebenden Persönlichkeiten der 
Regierung und König Georg hatte. 
Millerand soll erklärt haben, dass 


Frankreich nunmehr seine letzten Re- 
serven an d'e Front geschickt habe u 
nur noch über Truppen in Marokko, 
Algerien und Tunis verfüge. Es liege 
vorläufige keine Möglchkeit vor, diese 
Truppen mit Rücksicht anf die Zustän- 
de in Marokko und im Hinblick auf die 
wachsende Gärung in Alseren und 
Fanis, nach Europa zu bringen. 


| 


DIE KORRESPONDENZ 


Die Blockade Englands. 


„U 9“ hat einen würdigen Nach- 
folger gefunden. Das Schwester- 
schiff „U 21“ tritt, vorläutig allein, 
als Rächer jenes unverhohlen ausge- 
sprochenen Gedankens auf, der Eng- 
land und mit ihm #rankreich beseelt: 
Die Zentralmächte durch Absperrung 
von der Zufuhr auszuhungern. Wr 
wissen, dass dank der getroffenen 
Vorsichtsmassregeln dieser Vorsatz 
aussichtslos ist. Aber Deutschland be- 
gnügt sich nicht damit, einen solchen 
Schlag, ist er auch vergeblich geführt, 
ruhig hinzunehmen. Nein, England, das 
so übermütig auf seine insulare Lage 
pocht, soll fühlen, was cs heisst, so zu 
drohen. Vor Wochen schon begann 
de Razzia auf britsche Handelsdamp- 
fer an der englischen Ostküste. „U 21“ 
jedoch hat in den letzten Tagen der 
vorigen Woche gleich vier englische 
Dampfer in der ir'schen See versenkt. 
in einem Gebiet also, das vor Aus- 
bruch des Krieges und lange nachher 
als vollkommen unantastbar erschien 
allerdings nur den Engländern. Das 
Schicksal des „Audacious“ öffnete den 
selbstbewussten Engländern die Augen 
darüber, dass deutsche Unerschrocken- 
heit bis ins Herz des Feindes vorzudrin- 
gen vermag, dass auch die Westküste 
Englands und die irischen Gelände die 
Krait der Deutschen zu spüren bekom- 
men. Jetzt ist dem britischen Volk klar 
vor Augen geführt worden, dass auch 
der Sceehandel, auf den das industrie- 
reiche englische Reich mit Rücksicht 
auf die Nahrungsimittelzuiuhr ganz be- 
sonders angewiesen ist, vom Gutdün- 
ken der deutschen Unterseeboote ab- 
hängt. Was niemand im Inselreich für 
möglich gehalten, ist in diesem Krieg 
rasch zur Tatsache geworden: Bald 
nach Eröffnung der Feindseligkeiten 
schwammen deutsche Minen an der 
Themsemündung, de englische Ost- 
küste stand unter dem Feuer deutscher 
Schifisgeschütze, Luftfanrzeuge er- 
schienen verderbenbringend über Do- 
ver und dann über Yarınouth und Cro- 
mer. Es ist nur ein Anfang, dem sicher- 
lich bald neue Schrecknisse für die 
Engländer folgen werden. Jetzt beginnt 
sozusagen der wirtschaftliche Krieg. In 
den britischen Kohlendistrikten erhebt 
drohend das Gespenst des Streiks sein 
Haupt und in derselben Woche, die das 
horrende Stegen der Getreidepreise in 
Eugland brachte, versenkt ein deut- 
sches Unterseeboot vier englische Han- 
delsdampfer, ein fünster kann sich noch 
gerade zur Not in den bergenden fran- 
zösischen Hafen schleppen. Es ist ein 
v'elsprechender Anfang, der seine Wir- 
kung nicht verfehlen wird. 


Grosse Beunruh'gung 
in England. 


Anerkennung der deut- 
schen Leistungen. 


London, 3 Februar. 


Die Londoner Presse stellt fest, 
dass aller Wahrscheinlichkeit nach 
die deutschen Unterseeboote, 
ringsum Schottland bis zum Georg- 
kanal kamen. Die Fahrt von über 
2000 Seemeilen bezeichnet der 
„Daily Telegraph“ als etwas Un- 
erhörtes in der ‚Unterseeboot- 
geschichte. Die Blätter veröffent: 
lichen einen langen Bericht über 
die Vorfälle auf den irlündischen 
Gewässern und stellen als Be- 
weis, mit welchem Mut die Un: 
terseeboote operieren, fest, dass 
ein Handelsdampfer in der Ent- 
fernung von 18 Meilen von Li- 
verpool versenkt wurde. Diese 
Angelegenheit ruft wegen der 
Nähe der atlantischen Linie gros 
se Beunruhigung hervor. 
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Deutsche Unterseehaote auf der Lauer. 


London, 3 Februar. 


Die Dampfsr ',Atraus‘“ und 
„Jawa“ welche gestern in Greenoc 
ankamen, wären beinahe zum 
Opfer des deutschen Untersee- 
bootes „Ava“ gefallen. Sie fuhren 
von Liverpool nach Glasgow 
und plötzlich erschien unter ihnen 
das Uhnterseeboot, das jedoch 
mit einem anderen Schiffe be- 
schäftigt war, so dass beide 
Schifte entkommen konnten. 


London, 3 Februar. 


Das Passagierboot „Graphic“ 
war im Wege von Belfast nach 
Liverpool von einem deutschen 
Unterseeboote verfolgt. Es ist 
aber dem Schiffskapitän gelungen 
durch ein geschicktes Manöver 
nach einer aeusserst stürmischen 
Fahrt den Hafen von Liverpool 
zu erreichen. Alle Passagiere, 
in : der Zahl von 100 Personen 
haben schon die Rettungsgürtel 
angelegt und die Rettungsboote 
waren schon reisebereit. 


Die Verwunderung Frar kreichs, 


Paris, 3 Februar. 


Die Presse spricht ihre grösste 
Verwunderung aus, dass „U 21“ 
die französisch-englisc!.e Blockade 
durchbrechen konnte, um in die 
irländischen Gewässer zu gelan- 
gen. ; 


Esche Egnständnis dr olschn 
Biorkade. 


Rotterdam, 3. Februar. 

„London News“ stellen in ihrer Wo- 
chenübersicht fest, dass die allgemeine 
Blockade Englands durch deutsche Un- 
terseeboote tatsächlich begonnen habe. 


London, 3. Februar. 


„Daily Chronicle“ u. andere Blät- 
ter geben zu, dass das Auftreten der 
Unterseeboote in den irländischen 
Gewässern und die Versenkung von 
Handelsschiffen ein höchst beunruhi- 
gendes Merkmal und eine grosse 
Ueberraschung für England bedeu- 
ten. „Daily Mail“ führt aus, dass die- 
se Episode die Engländer zur Beach- 
tung derartiger aeusserst gewagter 
Operationen zwinge, die am hellich- 
ten Tage in so einer Entfernung vom 
eigenen Vaterlande durch die deut- 
schen Unterseeboote ausgeführt wer- 
den. Es sei die Revision der interna- 
tionalen Blokadevorschriften absolut 
motwendigt Diese Angetegenleft ist 
für England als einer Seemacht von 
viel grösserer Wichtigkeit als für ir- 
gend einen anderen Staat, , welcher 
mit dem Festlande direkt verbunden 
ist. 


h 
h 


Aw EEE 
Eine mosse Anküntiune. der deut 
schen Admiralitäl. 

Berlin, 3 Februar. 
Der „Reichsanzeiger“ bringt 
folgende amtliche Kundmachung: 
England gedenkt zahlreiche 
Truppen und grosse Kriegsmate- 
rıaltransporte nach Frankreich zu 
senden. Gegen diese Transporte 
werden wir mit allen uns zur 


Verfügung stehenden Kriegsmit- 
teln vorgehen. Die Handels-Schif- 


fah t wird daher gewarnt, sich 
dem nördlichen oder westlichen 
Ufer Frankreichs zu nähern, denn 
es könnte teicht geschehen, dass 
man solche Schiffe irrtümlicher- 
weise für Dampfer halten würde, 
die Kriegszwecken dienen, wobei 
ihnen grosse Gefahr drohte. Es 
wird ‚den »Handelsschiffen emp- 
fohlen,” den Weg in die Nordsee 


durch Schottland zu nehmer. 
Der Chef des Admiralstabes, 
Pohl. ` ; 


Unglück beim Minenlegen. 
Göteborg, 3 Februar. 
Ais das Schiff „Edda“ "Minen 
legte, explodierte eine Mine; wo- 
bei 2 Soldaten getötet und 7 ver- 
wundet wurden. j 


Trostlose Stimmung 
-in - Frankreich, 
Paris, 3 Jänner. 


„Humanite“ führt im Leitartikel 
aus, dass erst dann die grössten, 
zur Erreichung des Sieges, erfor- 
derichen Armeeanstrengungen 
möglich sein , werden, wenn die 
Unordnungen im Heere und in 
der Indendantur aufhi ren werden. 
Es werden ganz fantastische Ge- 
rüchte verbereitet, Man spricht 
von mangelhaften Rüstungen und 
von vielen in der Intendantur be- 
findlichen Schmarotzern, welche 
auf Staatskosten grosse Gewinste 
erreichen. Man spricht, dass die 
Militärbeamten aus politischer 
oder persönlicher Höflichkeit die 
Militärpersonen aus der Front in 
die Magazine versetzen, map 
spricht von vielen Klagen -ber 
den Sanitätsd.enst. Wenn alle 
diese Gerüchte nicht aufhören 
werden, können wir !nichts 
erhoffen, wenn auch an der Spitze 
der Armee geniale Leute sich 
befinden würden. 


Urlaub für die ländlichen 
Territorials, 
Paris, 3 Februar. 
Auf Vorschlag -des Ackerbau- 


ministers beschloss, laut Meldung 
des „Temps“, das Kriegsministe- 
rium, den Soldaten der ‚Territo- 
rialarmee, welche Landleute sind, 
einen 14 tägigen ; Urlaub zu er- 
teilen. ` 


Wie der Dreiverhard Stimmung mathi. 


Berlin, 3. Februar.. 


"Die „Vossische Zeitung“ meldet aus 
Sofia: Auf die Rückkehr des Sofioter 
rumänischen Gesandten aus Bukarest 
Derussi hatten die bulgarischen Russo- 
philen grosse Hoffnungen gesetzt. Sie 
erwarteten, dass Derussi mit einem An- 
trag auf grosse Gebietsabtretungen in 
der Dobrudscha zurückkehren werde. 
wodurch ein Auschluss Bulgar'ens au 
ven Dreiverband ermöglicht würde 

Wie aber in eingeweihten Kreisen 
versichert wird, brachte Derussi bloss 
die Erklärung der Bereitwilligkeit der 
rumänischen Regierung m't, die Durch- 
fuhr von Frachten für Bulgarien aus 
Oesterreich zu erlauben. 

Die in der letzten Zeit von der Drei- 
verbandspresse verbreitete Nachricht 
von einer bulgarisch-rumänischen Ver- 
ständigung oder cinem Eingreifen Ru- 
mäniens in den Krieg ist also erfunden, 
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Ein Brief Giolittis. 


Rom, 3. Februar. 

Die „Tribuna“ veröffentlicht einen 
Brief Giolittis an den Deputierten Pea- 
no, in welchem Giolitti die Nachricht, 
als sollte er zu Fürst Bülow in einer 
engeren Beziehung stehen und zu einer 
Partei gehören, die die Neutralität um 
ieden Preis halten wolle, dementiert. 
Er habe mit Fürst Bülow nur ein ein- 
ziges Mal, und zwar zufälligerweisc, ge- 
sprochen, es war aber dabe' nur in aka- 
demischer Weise von den grossen Er- 
eignissen die Rede. Was seine Zuge- 
hörigkeit zu der Neutralitätspartei an- 
betrifft, führt Giolitti aus: „Sicher halte 
ich den Kr'eg für ein grosses Unglück, 
dem man sich erst dann aussetzten soll, 
wenn die Ehre und wichtige Staatsge- 
schäfte es erfordern. Ich bin aber nicht 
der Meinung, dass man nur dieser Ursa- 
chen wegen das Land in der Krieg stür- 
zen solle. Man kann über eigenes Leben 
verfügen, aber nicht über dasjenige des 
ganzen Landes. Wenn das aber notwen- 
dig wäre, dann würde ich vor dem 
Kriege nicht erschrecken. Was endlich 
die Gerüchte über die Krise und ver- 
schiedene Machinationen anbetrifft, er- 
klärte Giolitti, dass er sie nicht für mög- 
lich hält. Bisher habe er die Regierung 
unterstützt und wird es auch weiter tun. 


Die Finanzkonferenz 
des Dreiverbandes. 


Paris, 3 Februar. 


Die Agentur Havas 
Der russische Finanzminister und 
der englische Schatzkanzler sind 
hier am Montag angekommen und 
haben heute mit dem französi- 
schen Finanzminister und anderen 
Mitgliedern der Regierung eine 
Konferenz abgehalten. 


Der $uezkanal hei 
geöffnet, 


Haag, 3 Februar. 


Es wird halboffiziel gemeldet: 
Die Suezkanalgesellschaft hat ein 
Telegramm mit der Nachricht, 
dass der Kanal für die Schiffahrt 
offen bleibt und dass der Ver- 
kehr am Tage stattfinden könne, 
gesandt, 


Die riegssossion des englischen Par- 
laments, 


London, 3 Februar. 


Der parlamentarische Korres- 
pondent des „Daily Telegraph“ 
meldet, dass die bevorstehen- 
de Parlamentstagung eire reine 
Kriegssession sein werde. Es wird 
weder cine Thronrede noch eine 
Acressdebatte gehalten. 


Die „Dada“ auf dem Weye nach 
Europa. 


London, 3 Februar. 

Das Reuter‘sche Bureau meldet aus 

Galweston: Das Sch'ff „Dacia“ hat ge- 

stern den Hafen in der Richtung nach 
Rotterdam verlassen. 


Tag 


(VORMALS DROBNER). 


k. u. k. Hauptwache. 


URZENZIENSESZSIRHR 


meldet: ! 


Je nn ne Ve ET TE TEE EEE 


„Wielki Kraków“ 


Pi. Szczepański Nr. 3. 


Unter Leitung F. BANSKI, Besitzer 
des Cafee „SEZESSION“, vis à vis 


INE KORRESPONDENZ 


kaiser Wilhelm in Wihelmstalen. 
Berlin, 5 Februar. 


Kaiser Wilhelm begibt 


morgen nach Wilheimshafen. 


Das Eiserne Kreuz Kür Frei, v. Krupp. 


Essen, 3 Februar. 


Freiherr Krupp v. Bohlen teilte 
mit, dass ihm Kaiser Wilhelm 
das Eiserne Kreuz erster Klasse 
verliehen und persönlich über- 
reicht habe. 


Der älteste Sohn Generals v. Auch 
gefallen. 


Berlin, 3 Februar. 


Der „Lokalanzeiger“ meldet: 

Im letzten Artilleriegefecht bei 
Middlekerke ist der älteste Sohn 
des Generals v. Kluck, Leutnant 
zur See Egon v. Kluck, getallen. 


Die Not in Ostende. 


Rotterdam, 3 Februar. 
Der „Nieuwe Rotterdamsche 
Courant“ berichtet über die Si- 
tuation in Ostende: Von früher 
45.000 Einwohnern befinden sich 
jetzt noch 6000 in der Stadt. 
Als Fleischnahrung dient Fleisch 
von verwundeten Pferden, das zu 
20 fres. das Pfund verkauft wird. 
Gemüse fehlt, Brot ist selten ge- 
worden. Die Ration beträgt auf 
eine Haushaltung oft nur 450 
Gramm in zwei Tagen. Von 5 
Uhr abends an, begeben sich 
die Einwohner aus Furcht vor 

Bombardements in die Keller. 


Eine serbische Stimme über (ie 
Mission Trubstzkol, 


Wien, 3. Februar. 
Die „Reichspost‘“ meldet aus Sofia: 
Das serbische Blatt „Pravda! schreibt 
über die M.ssion Trubetzkois: Fürst 
Trubezkoi weiss es zu gut, dass von 
einer Befried gung bulgarischer Kom- 
pensationsansprüche keine Rede sein 
kann und deshalb hat er auch nichts 
mehr unternommen, um die serbische 
Regierung zu bewegen, ihren Stand- 
punkt aufzugeben. 


sich 


Serbischer Vormarsch ge- 


gen Durazzo. 


Wien, 3. Februar. 
Die „Reichspost“ meldet aus Bern: 
Der Chefredakteur des Ma’länder „A- 
vanti“ meldet aus Nisch, eine serbische 
Division marschiere gegen Durazzo. 
Es würde dies bedeuten, dass Serbien 
den Zeitpunkt für gekommen hält, für 
seine Adriapläne ein Faustpfand in Al- 
banien zu nehmen. 


I. Ind 
Dentsrhenhass in Russland, 
Krakau, 3 Februar. 
Das Moskauer „Russkoje Sło- 
wo“ teilt mit, in den deutschen 
Kolonien Südrusslands werden 


| Gemeindeversammlungen einberu- 


| 
| 


Anfane täglich um 7 Uhr abends. 
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fen, um die bisherigen deutschen 
Ortsnamen zu russitizieren. Es 
wurden umgewandel:: Karlsthal 
Konstantinöwka, Alexanderfeld — 
Federowskaja, Heinrichsthal — 
Rodziankowski, Neusatz — Lu- 
bün, Wiesendort — Nikonowskij 
u. s. w. 

Der Unterrichtsrat des Heiligen 
Synod hat den Weihnachtsbaum 


als eine für Russen fremde, deut- 


sche Sitte bezeichnet und den 
Exarchialschulen vorgeschlagen, 
statt eines Tannenbaumes den 


Stern von Bethlehem aufzustellen. 


Russland will die Konsuln 
nicht befreien. 


Krakau, 3 Februar. 
Wie die „Russkoje Wiedo- 


mosti“ erfahren, sind die deutsch- 
russischen Verhandlungen Uber 
den Austausch von Zıvılgefange- 
nen abgebrochen worden. 
Deutschland verlange die Befrei- 
ung sämtlicher in Russland zu- 
rückgehaltener Konsuln. Russland 
sei bereit, dem Wunsche Deutsch- 
lands nachzukommen, lehne je- 
doch entschieden die Befreiung 
derjenigen Konsuln ab, die in 
Festung: bezirken tätig waren. 


EEE Be eSa NEKEA 
Der serbisch-bulgari- 


sche Konflikt. 


Berlin, 3 Februar. 

Wie die „Kölnische Zeitung“ aus 
Sofia meldet, steht die ganze bul- 
garische Presse unter dem Eindruck 
des letzten serbisch - bulgarischen 
Zwischenfalles. Es handelt sich um 
einen unmittelbaren Einbruch auf 
bulgarisches Gebiet, wobei die ser- 


bischen Grenzsoldaten in Majedo bul- : 


farische Flüchtlinge vom bulgari- 
schen Boden wegschleppten. 

Die bulgarische Regierung lenkte 
die Aufmerksamkeit der serbischen 
Regierung in der eindringlinksten 
Weise auf die Unhaltbarkeit derarti- 
ger Zustände. Vom massgebender 
Seite werden klare Drohungen an die 
serbische Adresse gerichtet. Bei Wie” 
derholung derartiger Zwischenfälle 
werde unweigerich die Forderung 


| nach Genugtnung gestellt werden. 


Tunhuseridemie unter den serbischen 
Rekruten. 


Sofia, 3 Februar. 

Die bulgarische Agentur mel- 
det: Laut Nachrichten aus siche- 
ren Quellen verursacht der Ty- 
phus unter den Rekruten aus Ma- 
zedonien in der Stadt Istip grosse 
Verheerungen. Täglich sterben 
durchschnittlich 30 Menschen. 
Aus diesem Grunde desertieren 
die Soldaten massenhaft. 


Der Wechsel im gemeinsamen 
Finanzministerium. 


Wien, 3. Februar. 
Die amtliche Kırndmachung der 
kaiserlichen Handchreiben über den 
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RESTAURANT 
Pilsner Marke B. B. 


Wechsel in gemeinsamen Finanzun- 
nisterium dürfte, wie verlautet, imi 
Laufe der Woche erfolgen. Man 
glaubt in informierten Kreisen, dass 
vor der Publikation der kaiserlichen 
Handschreiben der zum Nachfolger 
des Dr. v. Biliński desienierte frühe- 
re Ministerpräsident Dr. Ernest v. 
Koerber beim Kaiser in Audienz & 
scheinen wird. 


Eine mititärische Feier 
am Grabe Radetzkys. 


Aus Wetzdori schreibt man: 

Am 27 Jänner fand am Heldenberge 
bei Wetzdorf eine seltene Feier statt. 
Gelegentlich ciuer Inspizierung eines 
Landsturmbataillous zog der Brigadier 
GM. Ritter von Graseru init dem Offi- 
zierskorps und einer Kompagnie nebst 
Musik auf den Heldenberg nnd legte 
dort einen mächtigen Lorbeerkranz 
nieder. Der Brigadier hielt hierauf fot- 
gende Ansprache: 

„Kameraden! Wir stehen her am 
Grabe des Heldenmarscenalls Grafen 
Radetzky. Er war ein weit ausschaues- 
der Staatsınann, ausgezeichnet in der 
Zivilverwaltung der italienischen Pro- 
vinzen, gross als Feldherr, gross ak 
fülllender und Hiebender Mensch; die 
seltene - Vereinigung dieser E genschaf- 
ten machte hn zur hervorragendsten 
Persönlichkeit seiner Zeit und bleibt 
er für alle Zeiten ein heller, strahlender 
Stern in der Geschichte unseres teuc- 
ren Vaterlandes. Mit 17 jahren otme 
militärische Vorb/ldung in ein Küras- 
sier-Regiment eingetreten, hat er durch 
seine militärische Begabung und Tap- 
ferkeit rasch die Aufmerksamkeit auf 
sich gelenkt und nach einer Reihe glän- 
zender Waffentaten schon mit 38 Jai- 
ren den Generalsrang erreicht. Aber 
erst als selbständiger Arıneckomman- 
dant in Italien fand er Gelegenheit zur 
vollen Entfaltung sener Talente. Vor 
allem sorgte er für die Vorbereitung 


| zum Kriege, indem er, von grossen Ge- 


sichtspunkten ausgehend. aber auch 
der Details nicht vergessend, seine 
Truppen nach seinem ganz neuen Sy- 
stem ausbildete; dabei schuf er auch 
das inn’ge Band zwischen seinen Sol- 
daten und sich, welches dieselben zw 
den höchsten Taten bege'sterte, wäh- 
rend er seinen Generalen seiuen Geist 
eintlösste und so den Grund legte für 
den unvergesslichen Kranz herrlicher 
Siege, die er im hohen Alter von 83 
Jahren in den Feldzügen 1848-49 er- 
rang. Das war eine schöue grosse. 
Zeit. Der Erinnerung daran ‘st diese ge- 
waltige Denkmalanlage geweiht, zur 
Nache"eruug für uns alle, in unge- 
schwächter Kraft in seinem Sinne rast- 
los an unserer Schlagfertiskeit zu ar- 
beiten. 

Wenn ich nun hier im Namen der Laud- 
sturmbr gade einen Kranz niederlege, 
d’e Säbel sich senken, die Trommelu 
wirbeln und das chrwürdige „Gott er- 
halte“ erklingt, dann xesch’elt dies 
nicht nur diesen Gedenksteinen, son- 
dern ihm, den grossen Feldmarschall 
seinen Generalen und Truppen zu Eh- 
ren, die nur vereint die glänzenden 
Siege erringen konnten und jetzt mit 
dem Allmächt gen herabschen auf un- 
sere heldenmütige Armee und ih mit 
uns bitten, er möge den heldenmütigen 
Waffen und unserer gerechten Sache 
den Sieg verleilien“. 


Verantwortlicher Redakteur 
SIEGMUND ROSNER. 


Feine Wiener-Küche. 
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